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Der hier gvewählte UÜberblick anhand der einzelnen Kapitel otftenbart, dass sıch Jaynes
Monographie CN die jeweiligen Quellen 1n ıhrer zeitlichen Entwicklung anlehnt,
wobel sıch jedoch aut veraltete Gattungseinteilungen Stutzt, die Kontinultäten und
Bruüche eher verschleiern denn hervorheben iIwa WEn die Wiederentdeckung des Pto-
lemaäaus VOoO  5 dessen ımmenser Wirkung auf die tolgenden Werke behandelt wiırd,
oder WEn die Traditionsgebundenheıt vermeıntlich >moderner« Atlanten aum behan-
delt wiırd. Dem aktuellen Forschungsstand wırd auch der ımplizite Fortschrittsgedanke
nıcht gerecht, der durchscheint, WEn VO »tehlerhatten Informationen« (S 25), die den
Kartographen ZUTFLCF Verfügung gestanden haben, oder VOoO  5 der »>höheren FExaktheit« (S 271)
einer Karte die Rede 1St

Neben dieser Kritik Autbau und der Forschungsrezeption 1St zudem der Fokus
VOoO  5 Jaynes Analyse nıcht ımmer klar erkennbar. SO werden iIwa Karten thematisıiert,
die fur die Fragestellung nach einer globalen Christenheit« dr keıine Auskunft geben
(wıe iIwa die erwaähnte Karte VO 1b; | Mıtte Andere Karten wıederum WC1 -

den AaNSTatt aut christliche Gemeıiuinden auf die grundsätzliche christliche Pragung der mıit-
telalterlichen Kartographie hın befragt (SO tiwa die TO-Diagramme). Man zewınnt den
Eindruck, als habe dem AÄAutor VOTL allem einer möglıichst vollständigen Erfassung aller
verfügbaren kartographischen Quellen gelegen. Dabe1 gerat 1n den Hintergrund, b
analytısch die kartographische Lokalisierung christlicher Gemeıiuinden außerhalb des
zudem als homogen christlich angenommenen) >»Europas« geht, oder christliche Inhal-

der vormodernen Geographie, W1€ tiwa den Mythos den Priesterkönig Johannes.
Was bleibt, 1ST eın orofßzügıg und exzellent bebilderter Band (121 Abbildungen, davon

30 1n Farbe), der die Füulle und Diıversıtat vormoderner kartographischer Quellen VOTL Au-
SCH tührt Das zentrale Anliegen VO Jaynes, die historischen Erfahrungen der Christen
Jenselts Kuropas analysıeren, scheitert jedoch der Eigenlogik vormoderner Karten:
Diese bleten U1 Einblicke 1n historische Imaginationswelten, können aber nıcht ohne
weıteres als unkritische Zeugen historischer Realitäten aufgerufen werden.

Christoph Mayntel

KURT ÄNDERMANN, NNO UNZ (Hrsa.) Kirchenvogteı und adlıge Herrschaftsbildung
1m europäischen Miıttelalter (Vortrage und Forschungen, Band LXXXVID). Osthldern Jan
Thorbecke 2019 477 ISBN 978-3-/7995-6886-9 Geb 55,00

Der Band enthält die Beıitrage der emselben T hema stehenden Tagung des » KOn-
SLAaNnzZer Arbeitskreises fur mıttelalterliche Geschichte« 1m Herbst 2015 Di1e Kirchenvog-
te1l VOoO  5 Adelıgen über Klöster und Stifte W alr Grundlage vieler Herrschaftsbildungen, Ob-
ohl sıch viele bevogtete Instiıtutionen gewalttätige Mafßnahmen ıhrer Schutzvögte
gewehrt haben und wehren mMUuUSStTeEeN Di1e Kirchenvogteı hat 1n der Forschung wenı1g Be-
achtung gefunden. Nur der Artıkel » Vogt, Vogtei« VO Dietmar Willoweit 1m »Hand-
worterbuch ZUTFLCF deutschen Rechtsgeschichte« hat S1E besonders beachtet. In der Einfuh-
rung werden VO den Herausgebern die Werke aufgezeıgt, die das Thema 1n den etzten
Jahrzehnten berücksichtigt haben Der Band 111 der rage nachgehen, b sıch bel der
Herrschafts- und Territorienbildung 1ne Besonderheit des römiısch-deutschen Re1i-
ches gehandelt hat oder b sıch ahnliche Erscheinungen 1n Italien, Frankreich, England
und 1n Ostmitteleuropa teststellen lassen. Dietmar Willoweit tuhrt mıt der Darstellung
der »römischen, traänkischen und kiırchenrechtlichen Grundlagen und Regelungen der
Vogtei« ıs 1N$ Hochmiuttelalter 1n den Band e1ın, während der tolgende Beıitrag »Klöster
und ıhre ogte zwıischen Konflikt und Interessenausgleich 1m 11 und Jahrhundert«
(Andrea Stieldorf) mıtten 1n die Thematık der Diskussion tührt und die verschiedenen
Möglichkeiten der Vogteı über Klöster aufzeigt. Der sıch anschließende Beıtrag » Vogteı
und Schutz der geistlichen Rıtterorden des und 13 Jahrhunderts« (Karl Borchardt)
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Der hier gewählte Überblick anhand der einzelnen Kapitel offenbart, dass sich Jaynes 
Monographie eng an die jeweiligen Quellen in ihrer zeitlichen Entwicklung anlehnt, 
wobei er sich jedoch auf veraltete Gattungseinteilungen stützt, die Kontinuitäten und 
Brüche eher verschleiern denn hervorheben – etwa wenn die Wiederentdeckung des Pto-
lemäus getrennt von dessen immenser Wirkung auf die folgenden Werke behandelt wird, 
oder wenn die Traditionsgebundenheit vermeintlich ›moderner‹ Atlanten kaum behan-
delt wird. Dem aktuellen Forschungsstand wird auch der implizite Fortschrittsgedanke 
nicht gerecht, der durchscheint, wenn von »fehlerhaften Informationen« (S. 25), die den 
Kartographen zur Verfügung gestanden haben, oder von der »höheren Exaktheit« (S. 271) 
einer Karte die Rede ist.

Neben dieser Kritik am Aufbau und an der Forschungsrezeption ist zudem der Fokus 
von Jaynes Analyse nicht immer klar erkennbar. So werden etwa Karten thematisiert, 
die für die Fragestellung nach einer ›globalen Christenheit‹ gar keine Auskunft geben 
(wie etwa die erwähnte Karte von Albi [Mitte 8. Jhd.]). Andere Karten wiederum wer-
den anstatt auf christliche Gemeinden auf die grundsätzliche christliche Prägung der mit-
telalterlichen Kartographie hin befragt (so etwa die TO-Diagramme). Man gewinnt den 
Eindruck, als habe dem Autor vor allem an einer möglichst vollständigen Erfassung aller 
verfügbaren kartographischen Quellen gelegen. Dabei gerät in den Hintergrund, ob es 
analytisch um die kartographische Lokalisierung christlicher Gemeinden außerhalb (des 
zudem als homogen christlich angenommenen) ›Europas‹ geht, oder um christliche Inhal-
te der vormodernen Geographie, wie etwa den Mythos um den Priesterkönig Johannes. 

Was bleibt, ist ein großzügig und exzellent bebilderter Band (121 Abbildungen, davon 
30 in Farbe), der die Fülle und Diversität vormoderner kartographischer Quellen vor Au-
gen führt. Das zentrale Anliegen von Jaynes, die historischen Erfahrungen der Christen 
jenseits Europas zu analysieren, scheitert jedoch an der Eigenlogik vormoderner Karten: 
Diese bieten uns Einblicke in historische Imaginationswelten, können aber nicht ohne 
weiteres als unkritische Zeugen historischer Realitäten aufgerufen werden.

Christoph Mauntel 

Kurt Andermann, Enno Bünz (Hrsg.): Kirchenvogtei und adlige Herrschaftsbildung 
im europäischen Mittelalter (Vorträge und Forschungen, Band LXXXVI). Ostfildern: Jan 
Thorbecke 2019. 472 S. ISBN 978-3-7995-6886-9. Geb. € 55,00.

Der Band enthält die Beiträge der unter demselben Thema stehenden Tagung des »Kon-
stanzer Arbeitskreises für mittelalterliche Geschichte« im Herbst 2015. Die Kirchenvog-
tei von Adeligen über Klöster und Stifte war Grundlage vieler Herrschaftsbildungen, ob-
wohl sich viele bevogtete Institutionen gegen gewalttätige Maßnahmen ihrer Schutzvögte 
gewehrt haben und wehren mussten. Die Kirchenvogtei hat in der Forschung wenig Be-
achtung gefunden. Nur der Artikel »Vogt, Vogtei« von Dietmar Willoweit im »Hand-
wörterbuch zur deutschen Rechtsgeschichte« hat sie besonders beachtet. In der Einfüh-
rung werden von den Herausgebern die Werke aufgezeigt, die das Thema in den letzten 
Jahrzehnten berücksichtigt haben. Der Band will der Frage nachgehen, ob es sich bei der 
Herrschafts- und Territorienbildung um eine Besonderheit des römisch-deutschen Rei-
ches gehandelt hat oder ob sich ähnliche Erscheinungen in Italien, Frankreich, England 
und in Ostmitteleuropa feststellen lassen. Dietmar Willoweit führt mit der Darstellung 
der »römischen, fränkischen und kirchenrechtlichen Grundlagen und Regelungen der 
Vogtei« bis ins Hochmittelalter in den Band ein, während der folgende Beitrag »Klöster 
und ihre Vögte zwischen Konflikt und Interessenausgleich im 11. und 12. Jahrhundert« 
(Andrea Stieldorf) mitten in die Thematik der Diskussion führt und die verschiedenen 
Möglichkeiten der Vogtei über Klöster aufzeigt. Der sich anschließende Beitrag »Vogtei 
und Schutz der geistlichen Ritterorden des 12. und 13. Jahrhunderts« (Karl Borchardt) 
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geht auf die Entwicklung der Vogteı ZUFLC Schutzvogtei eın uch Frauen 1m Mıt-
telalter Ogte, W1€ der Beıtrag » Adwvocata, Advocatrıx, Advocatıssa« (Jonathan Lyon)
ausgehend VOoO  5 der marıanıschen Antıphon 5 Salve reELINAS der Visionarın Elisaberth VO
Schönau ze1gt, 1n dem die Raolle der Frau bel der Entwicklung des Vogtamtes naher be-
trachtet wiırd. » Vogteibündelung, Untervogteı, Landesherrschaft« wırd 1n den Rheinlan-
den bel der Herausbildung »adeliger Herrschaft und Klostervogtei« (Martın Clauss) 1m
12./ 13 Jahrhundert naher untersucht, während diese » Aspekte VO Kirchenvogteı und
adeliger Herrschaftsbildung 1m spätmittelalterlichen Sudwestdeutschland« zeitlich spater
dargestellt werden. Das Thema wırd fur 1ne welıltere Landschaft durch den Beıitrag » VOg-
te1l und Herrschaftsaufbau des österreichischen und steirischen Adels 1m Hochmiuttelal-
< (Koman Zehetmayer) fortgeführt, W aS fur die Brixener Hochstiftsvogteı als Beispiel
der Tiroler Landesgeschichte Gustav Pteifer) erganzt wiırd. Fın weıteres Beispiel 1etfert
der Beıitrag » Kırche und adlıge Herrschaftsbildung 1n den böhmischen Läandern ZUTFLCF eıt
der Premysliden“ (Martın Wıhoda). Im Anschluss wırd die europäische Komponente des
Themas aufgenommen: zuerst Beispiel der Raolle der Oogte 1m hochmuttelalterlichen
Italien (Giuseppe Albertoni), wobe!l sıch deutlich die Möglichkeiten aufzeıgen, diese For-
schung auszuwelılten. Di1e sunterschiedlichen Ausprägungen der Kirchenvogteı 1n Frank-
reich« wırd als »regionaler Vergleich (9.—-12 Jahrhundert)« (Philıpp Depreux) dargestellt.
Dabei wırd die aufgrund der Machtverhältnisse unterschiedliche Lage ZU romiısch-
deutschen Reich deutlich. Di1e Untersuchung der »Klostervogteı zwıischen monastıschem
Diskurs und bilateraler Aushandlung« wırd zwıischen dem 10 und beginnenden Jahr-
hundert » arnı Beispiel des zentralen lotharıngischen Raums« (Michel Margue) wıeder 1n
den Raum des romiısch-deutschen Reichs zurückgeführt. Di1e Zusammenfassung » Kır-
chenvogteı und adlıge Herrschaftsbildung« (Stefan Tebruck) beginnt mıt dem Hınweıls
»ogute ogte hinterlassen 1Ur wenı1ge Spuren«, Dieses Diktum begegnet dem Hıstoriker
aut vielen Ebenen. Fın onfliktfreies Leben oder Handeln schafft aum Quellen fur die
historische Forschung der Zukuntft. Di1e Klagen des Miıttelalters über gewalttätige Oogte
sınd allgemeın, dass INa  . ıhnen zumiındest eiınem cehr grofßen Teıl oylauben annn
Di1e Stellung des Kirchenvogtes lässt sıch dabei snıcht mıt eiınem Satz SageC1N<. Ebenso
wen1g lässt sıch der Beıitrag der Kirchenvogtei ZUTFLCF adlıgen Herrschaftsbildung schnell
zusammentassen. uch 1m europäischen Vergleich werden verschiedene Entwicklungen
nachgewiesen. Di1e Klöster haben sıch mıt ıhrer Überlieferung die Gewalt ıhrer
Oogte gewehrt. Di1e Beıitrage des Bandes werden vermutlich 1ne welıltere Diskussion über
die Kirchenvogteı hervorrufen, W aS der Forschung weıtere Erganzungen bringen durfte.

Immo Ebeyl

ÄNNFE FOERSTER: Di1e Wıtwe des Köni1gs. Zu Vorstellung, AÄnspruch und Pertormanz 1m
englischen und deutschen Hochmuttelalter (Mittelalter-Forschungen, 57) Osthldern
Jan Thorbecke 2019 3572 ISBN 978-3-/7/995-43  —/ Geb 49,00
In ıhrer Dissertation erortert ÄAnne Foerster, b und ınwıiefern die Wıtwe des Köni1gs 1n
Vorstellung, AÄnspruch und Performanz Königın bleibt. Zur Beantwortung dieser Kern-
frage der tradıtionellen Frauen- und Geschlechterforschung Foerster bel ıhrer VCI-

gleichenden Betrachtung VO Könıgswıtwen 1m romiıisch-deutschen Reich und England
des Hochmuttelalters Erkenntnisse und Methoden der modernen Genderforschung. An-
knüpfend Marıon Facınger versteht Foerster Monarchie als kooperative und komple-
mentare Instıtution, 1n der die Königın W1€ der Köni1g eın ıntegraler Bestandteil 1STt Im
Unterschied alteren Forschungen legt Foerster ıhren Fokus aut Transformationspro-
‘ die fur die Herrscherinnen ursachlich ALLS dem Tod ıhres Ehemannes resultierten.
Nıchtsdestotrotz ez1ieht die Verfasserin ımmer wıeder die zemeınsame Regierungszeıt
des Monarchenpaares 1n ıhre Überlegungen e1ın, 1n der bereıts entscheidende Weichen
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geht auf die Entwicklung der Vogtei zur Schutzvogtei ein. Auch Frauen waren im Mit-
telalter Vögte, wie der Beitrag »Advocata, Advocatrix, Advocatissa« (Jonathan R. Lyon) 
ausgehend von der marianischen Antiphon »Salve regina« der Visionärin Elisabeth von 
Schönau zeigt, in dem die Rolle der Frau bei der Entwicklung des Vogtamtes näher be-
trachtet wird. »Vogteibündelung, Untervogtei, Landesherrschaft« wird in den Rheinlan-
den bei der Herausbildung »adeliger Herrschaft und Klostervogtei« (Martin Clauss) im 
12. / 13. Jahrhundert näher untersucht, während diese »Aspekte von Kirchenvogtei und 
adeliger Herrschaftsbildung im spätmittelalterlichen Südwestdeutschland« zeitlich später 
dargestellt werden. Das Thema wird für eine weitere Landschaft durch den Beitrag »Vog-
tei und Herrschaftsaufbau des österreichischen und steirischen Adels im Hochmittelal-
ter« (Roman Zehetmayer) fortgeführt, was für die Brixener Hochstiftsvogtei als Beispiel 
der Tiroler Landesgeschichte (Gustav Pfeifer) ergänzt wird. Ein weiteres Beispiel liefert 
der Beitrag »Kirche und adlige Herrschaftsbildung in den böhmischen Ländern zur Zeit 
der Přemysliden“ (Martin Wihoda). Im Anschluss wird die europäische Komponente des 
Themas aufgenommen: zuerst am Beispiel der Rolle der Vögte im hochmittelalterlichen 
Italien (Giuseppe Albertoni), wobei sich deutlich die Möglichkeiten aufzeigen, diese For-
schung auszuweiten. Die »unterschiedlichen Ausprägungen der Kirchenvogtei in Frank-
reich« wird als »regionaler Vergleich (9.–12. Jahrhundert)« (Philipp Depreux) dargestellt. 
Dabei wird die aufgrund der Machtverhältnisse unterschiedliche Lage zum römisch-
deutschen Reich deutlich. Die Untersuchung der »Klostervogtei zwischen monastischem 
Diskurs und bilateraler Aushandlung« wird zwischen dem 10. und beginnenden 12. Jahr-
hundert »am Beispiel des zentralen lotharingischen Raums« (Michel Margue) wieder in 
den Raum des römisch-deutschen Reichs zurückgeführt. Die Zusammenfassung »Kir-
chenvogtei und adlige Herrschaftsbildung« (Stefan Tebruck) beginnt mit dem Hinweis 
»gute Vögte hinterlassen nur wenige Spuren«. Dieses Diktum begegnet dem Historiker 
auf vielen Ebenen. Ein konfliktfreies Leben oder Handeln schafft kaum Quellen für die 
historische Forschung der Zukunft. Die Klagen des Mittelalters über gewalttätige Vögte 
sind so allgemein, dass man ihnen zumindest zu einem sehr großen Teil glauben kann. 
Die Stellung des Kirchenvogtes lässt sich dabei »nicht mit einem Satz sagen«. Ebenso 
wenig lässt sich der Beitrag der Kirchenvogtei zur adligen Herrschaftsbildung schnell 
zusammenfassen. Auch im europäischen Vergleich werden verschiedene Entwicklungen 
nachgewiesen. Die Klöster haben sich mit ihrer Überlieferung gegen die Gewalt ihrer 
Vögte gewehrt. Die Beiträge des Bandes werden vermutlich eine weitere Diskussion über 
die Kirchenvogtei hervorrufen, was der Forschung weitere Ergänzungen bringen dürfte.

Immo Eberl

Anne Foerster: Die Witwe des Königs. Zu Vorstellung, Anspruch und Performanz im 
englischen und deutschen Hochmittelalter (Mittelalter-Forschungen, Bd. 57). Ostfildern: 
Jan Thorbecke 2019. 352 S. ISBN 978-3-7995-4376-7. Geb. € 49,00.

In ihrer Dissertation erörtert Anne Foerster, ob und inwiefern die Witwe des Königs in 
Vorstellung, Anspruch und Performanz Königin bleibt. Zur Beantwortung dieser Kern-
frage der traditionellen Frauen- und Geschlechterforschung nutzt Foerster bei ihrer ver-
gleichenden Betrachtung von Königswitwen im römisch-deutschen Reich und England 
des Hochmittelalters Erkenntnisse und Methoden der modernen Genderforschung. An-
knüpfend an Marion Facinger versteht Foers ter Monarchie als koopera tive und komple-
mentäre Institution, in der die Königin wie der König ein integraler Bestandteil ist. Im 
Unterschied zu älteren Forschungen legt Foerster ihren Fokus auf Transformationspro-
zesse, die für die Herrscherinnen ursächlich aus dem Tod ihres Ehemannes resultierten. 
Nichtsdestotrotz bezieht die Verfasserin immer wieder die gemeinsame Regierungszeit 
des Monarchenpaares in ihre Überlegungen ein, in der bereits entscheidende Weichen 


